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die Einreihung des Schwefels in dieſe Rubrik 
beſonders ungelegen gekommen, da Sizilien durch 
die Beſchränkung des Exports dieſes Produkts 
ausnehmend litt. Hierin iſt jetzt Wandel ge⸗ 
ſchaffen worden. Wie nunmehr der Berliner 
ſpaniſche Botſchafter im Auftrage ſeiner Regie⸗ 
rung mitgetheilt hat, wird nach einem neuerdings 
ergangenen Dekret bis auf Weiteres der Schwefel 
von der ſpaniſchen Regierung nicht als Kontre⸗ 
bande betrachtet und iſt aus dem Verzeichniß der 
dazu gehörigen Gegenſtände geſtrichen worden. 


Aus dem Reiche. 


Im Laufe des geſtrigen Nachmittags empfing der 
Kaiſer den Beſuch des Herzogs Alfred von 
Sachſen⸗Koburg⸗Gotha und nahm das Diner 
beim Offtzierkorps des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Re⸗ 
giments ein. — Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar ſieht in geiſtiger und körperlicher 
Rüſtigkeit ſeinem achtzigſten Geburtstag entgegen, 
den er am 24. d feiert. — Die Wahl 
eines Oberbürgermeiſters von Berlin ſoll, 
wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, noch vor 
den Ferien der Stadtverordneten⸗Verſammlung, 
welche am 1. Juli beginnen, vorgenommen wer⸗ 
den. In der nächſten Stadtverordneten⸗Sitzung 
— am 16. d. M. — wird der zur Vorberathung 
der Wahl eingeſetzte Ausſchuß nochmals Bericht 
erſtatten laſſen über das Reſultat der für den⸗ 
ſelben Tag angeſetzten Ausſchußſitzung und in der 
darauf folgenden Stadtverordneten⸗Sitzung am 
28., ſpäteſteus jedoch am Donnerſtag, den 30. 
d. M., wird dann die Wahl vorgenommen wer⸗ 
den. — Die Wahl des erſten Bürgermeiſters 
von Charlottenburg vereinigte geſtern Abend 
die dortige Stadtperordneten⸗Verſammlung in une 
gewöhnlicher Vollzähligkeit. Auch die „Tribünen“, 
d. h. die beiden Bänke für das Publikum, waren 
überfüllt. Die Erwartungen der Anweſenden 
wurden jedoch getäuſcht. Kurz vor 6 Uhr, der 
Stunde der Wahl, wurde ein Antrag von der 
Frattion „Ströhler“ eingebracht, die Angelegen⸗ 
heit an den dafür eingeſetzten Ausſchuß zurück⸗ 
zuverweiſen, um auch mit ſolchen Perſönlich⸗ 
keiten, die ſich nicht melden, in Verbindung treten 
zu können, und alsdann der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung neue Vorſchläge zu machen. In 
geheimer Berathung wurde beſchloſſen, die Oeffent⸗ 
lichkeit in der Angelegenheit auszuſchließen. Die 
darauf folgende vertrauliche Berathung führte zu 
äußerſt heftigen Erörterungen und dauerte über 
eine Stunde. Es wurde beſchloſſen, die Vorlage 
an den Ausſchuß zurückzuverweiſen. — Im 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 
Bis zur ſpäten Abendſtunde waren neue 
Nachrichten vom weſtindiſchen Kriegsſchauplatz 
nicht eingelaufen. Telegramme, die geſtern Nach⸗ 
mittag aus Santiago de Cuba in Havanna ein⸗ 
trafen, beziehen ſich lediglich auf die Vorgänge 
vom Montag, ſuchen die ainerikaniſchen Erfolge 
in ihrem Werthe abzuſchwächen, geben aber keine 
Auskunft über die Schäden, welche die ſpaniſchen 
Schiffe durch das feindliche Feuer erlitten haben 
und laſſen die wichtige Frage, ob amerikaniſches 
Militär am Lande Poſitionen inne hat, gänzlich 
im Dunklen. Die Berichte betonen, daß bei 
dem letzten Bombardement die Angriffe der 
Amerikaner wiederum zurückgewieſen ſeien. Die 
in den Batterien angerichteten Beſchädigungen 
ſeien unerheblich und bereits wieder ausgebeſſert. 
Die Batterien ſtellten das Feuer nicht ein und 
ſeien auch jetzt in der Lage, das feindliche Feuer 
kräftig zu erwidern. Nach einem amtlichen Tele⸗ 
ramm hatten die ſpaniſchen Landtruppen einen 
odten. Fünf Offiziere, unter ihnen Oberſt 
Ordonnez, wurden verwundet. Bei den Seeſtreit⸗ 
kräften betrugen die Verluſte 27 Todte, darunter 
der zweite Kommandant der „Reina Mercedes“, 
und 12 Verwundete, darunter ein Lieutenant zur 
See. Der Zuſtand der meiſten Verwundeten iſt 
nicht bedenklich. Des Weiteren wird aus 
Havanna geſtern gemeldet: Der Dampfer „Be 
nito“ durchbrach die Blockade und kam ohne 
Zwiſchenfall in Jamaica an. — Daß die Blockade 
des Nordens von Kuba nicht mehr als „effektiv“ 
und deshalb nicht als völkerrechtlich gültig be⸗ 
trachtet werden kann, iſt wohl ſchon erwieſen. 
Das Auftauchen Cervera's hat die Amerikaner 
enöthigt, ihre Streitkräfte nach dem Süden der 
njel zu konzentriren, ſodaß fie vor Havanna 
nur noch beobachtend auftreten können. 
Trotzdem wird man den Eindruck gewinnen, 
daß die Partie auf Kuba ſich in den letzten 
Tagen für Spanien weſentlich verſchlechtert hat. 
Es müßten neue Momente eintreten, um Gerbera 
wieder freies Feld und, neben der Anerkennung 
ſeiner Bravour, auch eine offenſive Verwendung 
ſeiner Streitkräfte zu ſchaffen. a 


Schlimmer noch ſcheint ſich die Situation 
auf den Philippinen für Spanien zu geſtalten. 
Der ſpaniſche Kriegsminiſter legte geſtern dem 
Minifterpräfidenten Sagaſta eine Depeſche von 
den Philippinen vor, in welcher der General⸗ 
gouverneur vollkommen freie Hand verlangt, um 
allen Eventualitäten die Spitze bieten zu können. 
Der Inſurgentenführer Aguinaldo fahre fort, 
einen allgemeinen Aufſtand im Archipel zu be⸗ 
treiben. Der Wortlaut dieſer Depeſche wird 
nicht veröffentlicht werden. Eine „hochſtehende 
Perſönlichteit in Madrid“ erklärte, die Entſen⸗ 
dung von Truppenverſtärkungen werde die Situa⸗ 
tion auf den Philippinen nicht ändern. — Nach 
einer Meldung der Pariſer Ausgabe des „New⸗ 

t Herald“ aus Manila ſoll Gouverneur 

ugufti bereits das ganze Stadtgebiet preis- 
gegeben haben, ausgenommen nur einen Theil 
der Altſtadt, wo die ſpaniſche Bevölkerung unter 
den bedenklichſten ſanitären Verhältniſſen zuſam⸗ 
mengedrängt iſt. Selbſt wenn ein ſpaniſches Er⸗ 
ſatzgeſchwader nach Manila unterwegs wäre, 
könnte — heißt es weiter — die Vegegnung mit 
dem erwarteten amerikaniſchen Reſervegeſchwader, 
welches für Dewey Munition bringen ſoll, die 
Kapitulation Auguſtis nicht verhindern. 

Ob ſich dieſe Darſtellung in vollem Umfange 
bewahrheitet, bleibt abzuwarten. Aber auch in 
dieſem Falle werden, wie wir verſichern können, 
die Deutſchen auf den Philippinen (ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch die dem deutſchen Schutze unterſtellten 
Schweizer) keinerlei perſönlicher Gefahr ausge⸗ 
ſetzt ſein. Es ſind Vorkehrungen getroffen, daß 
ſie, ſobald dies nöthig erſcheinen wird, ſich in 
voller Sicherheit auf die dort ſtationirten deut⸗ 
ſchen Kreuzer und ſonſtigen Schiffe zurückziehen 
können, und dieſe Vorkehrungen baſiren auf dem 
Einvernehmen und auf ausdrücklichen Abmachun⸗ 
gen mit dem amerikaniſchen Admiral Dewey. 

Trotz der bedrängten Lage der Spanier auf 
Kuba und auf den Philippinen hat man noch 
keinen Anhalt, mit einer baldigen Beendigung 
des Krieges rechnen zu können. Zu vermitteln⸗ 
den Schritten fehlt, wie bereits bemerkt, dem 
neutralen Europa das berechtigende Mandat, 
womit ja nicht ausgeſchloſſen iſt, daß zwiſchen 
den Staatsmännern die Möglichkeit der Her⸗ 
ſtellung des Friedens den Gegenſtand mehr oder 
minder akademiſcher Erörterungen bilden dürfte. 
Wenn es die Situation irgendwie geſtattete, 
würde Herr Hanotaux wohl der Erſte ſein wollen, 
der zu Gunſten des ſpaniſchen Nachbarn irgend 
welche Schritte thun möchte und darauf rechnen 
tönnte, daß ihm das Petersburger Kabinet bis 

u einem geweſſen Punkte zu folgen ſich ent⸗ 
ſchlleßen würde. Italien würde vielleicht ſeine 
moraliſche Unterſtützung leihen, wenn die Aus⸗ 
ſicht ſich eröffnete, ohne Zwang auf die Nächſt⸗ 
betheiligten, die Vermittelung zu fördern, und in 
einem ſolchen Falle würden ſich ja ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die beiden anderen Dreibundſtaaten nicht 
ausſchließen. e 

England geht, wie man weiß, von anderen 
Geſichtepunkten aus. Die Sondirung, welche der 
britiſche Botſchafter in Waſhington betreffs 
amerikaniſcher Friedensbedingungen unternom⸗ 
men hat, ſind hier nicht unbekannt geblieben. 
Die Forderungen, welche die Vereinigten 
Staaten ſtellen würden, ſind dagegen in 
greifbarer Form nicht zur Kenntniß gelangt. 
Sollte aber, wie es heißt, die unbedingte Aus⸗ 
lieferung von Kuba und Portorico verlangt wer⸗ 
den, ſo wird Spanien, ſo lange einerſeits ſeine 
Flotte nicht gänzlich vernichtet, ſeine militäxiſchen 
Kräfte nicht völlig zerſprengt und erſchöpft ſind, 
ſo lange andererſeits noch eine Monarchie im 
Lande exiſtirt und erhalten bleiben ſoll, derartige 
Konzeſſionen abſolut nicht in Betracht ziehen 
dürfen. Es wird weiter kämpfen, bis ein äuße⸗ 
rer oder innerer Zuſammenbruch jeder Kraft⸗ 
anſtrengung ein Ende macht. Zwiſchen einem 
ſolchen Endpunkte und dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge liegen aber noch mancherlei Chancen, 
mit denen die ſpaniſche Regierung und das 
ſpaniſche Volk rechnen kann. 

Die „Nachrichten vom Kriegsſchauplatz“ mit 
ihren von Stunde zu Stunde in wechſelnden 
Farben ſchillernden Ausblicken werden alſo vor⸗ 
ausſichtlich noch längere Zeit ihren Raum fordern. 
Inzwiſchen bemühen ſich die Kämpfenden, die 
den Neutralen unangenehmſten Konſequenzen des 
Krieges nach Möglichkeit zu mildern. Für Italien 
war in der Deklaration Spaniens vom 23. April 
betreffs der Gegenſtände der Kriegskontrebande 


iſt jetzt ein von Profeſſor Leſſing auf Karton 
ausgeführtes Gemälde aufgehängt. Die farben⸗ 
prächtige Skizze ſtellt das bekannte Stadtthor 
mit dem rothen Thurm in Salzwedel dar und 
füllt eine der kleineren der zwölf Niſchen, welche 
die Wände des Saales bilden. Die Skizze ſoll 
eine Probe von der künftigen künſtleriſchen Aus 
ſchmückung des Saales bilden. Als Gegenſtand 
der geplanten Fresken ſind meiſt Darſtellungen 
landſchaftlich oder maleriſch hervorragender Punkte 
der preußiſchen Monarchie vorgeſehen. Die Aus⸗ 
ſtattung des Sitzungsſaales geht langſam ihrer 
Vollendung entgegen. — In der Deutſchen Kolo⸗ 
nial⸗Geſellſchaft Abtheilung Berlin⸗Charlottenburg 
findet der angekündigte Vortrag des Herrn Ge⸗ 
heimen Medizinalraths Profeſſors Dr. R. Koch 
über ſeine „Aerztlichen Beobachtungen in den 
Tropen“ heute Donnerſtag, Abends 8 Uhr, im 
großen Saale des Hotels „Kaiſerhof“, Eingang 
Mauerſtraße, ſtatt. — Aus Anlaß der Fertig⸗ 
ftellung des Stettiner Bahnhofs in Berlin 
find dem Regierungs- und Baurath Bathmann 
der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe, dem Bahn⸗ 
meiſter Schneider der königliche Kronenorden 
vierter Klaſſe und dem Weichenſteller Wagner 
das Allgemeine Ehrenzeichen, ferner aus Anlaß 
der Fertigſtellung des Bahuhofs⸗Erweiterungsbaues 
in Stettin dem Regierungs⸗ und Baurath 
Suadicani (früher in Stettin) der Rothe Adler⸗ 
orden verliehen worden. 


gegangen, um das 
Wrack und die Ladung zu ſchützen, ſoweit ſie ge⸗ 
rettet werden kann. — Am vorgeſtrigen Dlenſtag 
Abend gab die Stadt Chemnitz dem Verein 
deutſcher Ingenieure ein Gartenfeſt im Schloß⸗ 
reftaurant oberhalb des feſtlich beleuchteten 
Schloßzteiches. Ein glänzendes Feuerwerk hatte 
Tauſeude von Zuſchauern herangezogen. Die 
Schlußſitzung am geſtrigen Mittwoch Morgen war 
ausſchließlich Vorträgen gewidmet. Es ſprach 
Herr Oberingenieur Gerdau von der Firma 
Haniel u. Lueg in Düſſeldorf über das Schiffs⸗ 
hebewerk zu Henrichenburg, das, kürzlich vollendet, 
eine der bedeutendſten Ingenieurthaten der Neu⸗ 
1 vorſtellt. erner ſprach Herr Direktor 
ohn⸗Chemnitz über die Bedeutung der Textil 
induſtrie für die allgemeine Technik. Alsdann ſchloß 
der Vorſitzende, Herr Biſſinger, die 39. Hauptver⸗ 
lammung mit einem Dank an Alle, die 
Len Gelingen derſelben beigetragen haben. — 
eipzig, 8. Juni. Dem „L. Tagebl.“ zufolge 
tritt der Reichsgerichtsrath Raſſow am 1. Juli 
in den Rubeſtand. — Altona, 8. Nuß Der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe nimmt ebenfalls 
am 18. d. M. an der Enthüllungsfeler des 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals Theil. Das Kaiſer⸗ 
paar trifft hier aus Berlin mit großem Gefolge 
ein; nach der Enthüllung findet im Sitzungsſaale 
der ſtädtiſchen Kollegien ein großes Diner von 
10 Gedecken ſtatt. — Bromberg, 8. Juni. 
Beim Brande eines Hauſes in Strelno verun⸗ 
glückte die Familie des Arbeiters Chojnacki. 
Der Mann und die Frau erlitten ſchwere Vrand⸗ 
wunden, ihre vier Kinder verbrannt n. 
Scharley in Oberſchl., 8. Juni. In Folge 
eines Grubenſtreſks auf der fiskaliſchen Friedrichs⸗ 
übe wurden beute 200 Arbeiter entlaſſen. Der 
Grubenbetrieb wurde eingeſtellt. — Hirſchberg 
in Schl., 8. Juni. 
Kaſſirer des Kredit⸗ urd Sparvereins in Warm⸗ 
brunn ſind, dem „Hirſchb. Tagebl.“ zufo ge, 
wegen Unterſchlagung von Vereinsgeldern im 
Betrage von ca. 20000 Mark gefänglich einge⸗ 
zogen. — Glauchau, 8. Juni. 
ſonen in Plawitz bei Zwickau ſind an der Trichi⸗ 
getkrankt. 


Sitzungsſaal des neuen Abgeordnetenhauſes 


Deutſchland. 


Er Abend-Ansgabe. : 


Berlin, 9. Juni. 


Seit geraumer Zeit wiederholen ſich die 
Klagen über die Bedrückung und Vergewaltigung, 
denen Deutſche in Braſilien von Seiten der ein⸗ 
geborenen Bevölkerung ausgeſetzt find, immer 
verbunden mit Beſchwerden über mangelhafte 


und unzulängliche der 


Vertretung 
Jutereſſen 


deutſchen 
durch die dortigen Konſulatsämter 


und die Paſſivität der einheimiſchen Regierungs⸗ 
behörden. Jetzt läßt ein deutſcher Miſſionar aus 


Corityba 


im Staate Parana einen erneuten 


Nothſchrei erſchallen in einem Schreiben, das er 


dem 
unterm 3. 
dem er im Eingang 


„Generalanzeiger für Elberfeld⸗Barmen“ 
März d. J. hat zugehen laſſen. Nach⸗ 
die Mißhandlung erwähnt, 


die ein deutſcher Lehrer vor einigen Monaten im 
Staate St. Katharina erfahren, ohne daß eine 


Sühne dieſer verbrecheriſchen Rohheit erfolgt 
wäre, theilt er weiter Folgendes mit: 
„Vier Wochen ſpäter ereignete ſich ein 


zweiter ähnlicher Fall hier in Gorityba, bei hel⸗ 


lem 
diesmal der Ueberfallene. 


Tage ohne jede Urſache, und ich ſelbſt war 
Es war an einem 


Sonnabend⸗Nachmittag. Ich befand mich zwiſchen 


3 und 4 Uhr auf dem Wige zur Kirche. 


Eben 


paſſirte ich eine Seitenſtraße, als ich wüſtes 
Geſchrei vernahm und faſt gleichzeitig einen 


Stich in den rechten Oberarm erhielt. 


Nur da⸗ 


durch, daß es mir gelaug, in ein deutſches Ge⸗ 


ſchäftshaus zu flüchten 


ich war ohne 


Waffen —, entging ich weiteren Verletzungen, ja 


vielleicht dem Tode. 


Trotzdem man die Thüren 


des Geſchäftslokales augenblicklich ſchloß, geber⸗ 


dete ſich 


der Meuchelmörder, der ſchou vor 


einiger Zeit einen Menſchen erſchlug, wie toll. 
Wütbend ſchlug er mit dem Degen gegen die 
geſchloſſenen Thüren, verfluchte Deutſche und 
Deutſchthum und ſchwur laut ſchreiend, mich zu 


überfallen, wo er mich fände. 


Doch, ſo werden 


Sie denken, dieſe Geſchichte muß ein Vorſpiel 
haben. Wenn ich Ihnen aber ſage, daß ich nie 
mit dieſem Manne in Berührung gekommen 
bin, ihn bis zur Stunde des Ueberfalles nicht 


einmal mit Namen kannte 21 


Tags darauf 


wandte ich mich hülfeſuchend an den hleſigen 
deutſchen Konſularagenten. (Leider giebt es für 
die vielen Deutſchen Paranas und St. Kathari⸗ 
nas kein Berufskonſulat, während England, 


Oeſterreich, Frankreich und Italien, 


ja Nord⸗ 


amerika Berufskonſulate haben.) Das Einzige, 
was der hieſige deutſche Konſularagent aus⸗ 
richtete oder, beſſer geſagt, ausrichten wollte, 


war, 


daß er anderen Tages den Eingeborenen 


zitiren ließ, worauf der Mordbube ſich bequemte 
— zu verſprechen, mich in Ruhe zu laſſen! — 


Wäre der Ja 


U ein anderer geweſen, 
ich als es 


} und hätte 
trangeiro, als Deutſcher, es gewagt, 


einem Eingeborenen auch nur ein Haar zu krüm⸗ 
meu, ich wäre ſſcherlich in Stücke geriſſen 


worden. 


bereiſt oder ſüdamerikaniſche politiſche 


Für denjenigen, welcher Südamerika 
Ver⸗ 


hältniſſe ſtudirt hat, wird die ganze Handlungs⸗ 
weiſe des hieſigen deutſchen Konſularagenten er 
klärlich; iſt derſelbe doch ein eifriges Mitglied 


der Partei 


dieſes braſilianiſchen Mordbuben. 


Wie fürſorglich dieſer Herr Konſularagent für 
die hieſigen Deutſchen iſt, möge folgender Rath 
beweiſen, den mir genannter Herr in dieſer 
Angelegenheit ertheilte: „Das Veſte wäre, wenn 
Sie ſich ein paar ſtarke Leute beſtellten, welche 


dieſen Menſchen tüchtig durchprügelten.“ 


Nach 


wie vor werde ich noch immer, wenn nicht durch 
Waffen, ſo doch durch Steinewerfen der Söhne 
des Angreifers auf der Straße beläſtigt. Vor 
drei Wochen machte ich mit ungefähr vierzig 


größeren Knaben einen Ausflug. 


Dabei wurde 


ich in nächſter Nähe der Stadt von einem beſſer 
gekleideten Braſilianer angefallen mit den Worten: 


„O Senhor tambem é um 


d’estes malditos 


gringos!“, zu Deutſch: „Sie find auch einer von 
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wo Se. 


Das fordert amtliche Unterſuchungen und 


öffentliche Erklärungen. 


Sollten vorſtehende Angaben zutreffen, ſo 
muß ſeitens des Auswärtigen Amts das Nöthige 
gethan werden, dem Geſchädigten Genugthuung 
zu verſchaffen. Man darf auch an und für ſich 


erwarten, 


daß der neue deutſche Geſandte in 


Rio de Janeiro, der in Kurzem ſeinen Poſten 
antritt, ſich die Sicherheit der Reichsangehörigen 


in Braſilien ernſthaft angelegen ſein läßt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Peſt, 8. Juni. 


Das Magnatenhaus nahm 


den Geſetzentwurf über die landwirthſchaftlichen 


Kreditgenoſſenſchaften an. 


Frank reich. 


Paris, 8. Juni. 
ſtehenden Blättern wird beſtätigt, 


In der Regierung nahe⸗ 
eline werde 


gelegentlich einer Juterpellation über die allge» 
meine Politik der Regierung erklären, er wolle, 
den Ergebniſſen der Wahl Rechnung tragend, das 


Kabinet auf breiterer Baſis neu bilden. 


Alle 


Miniſter hätten zu dieſem Zwecke Meline bereits 


ihre Portefeuilles zur Verfügung geſtellt. 
Paris, 8. Juni. 


Der Reichskanzler Fürſt 


P 
Der Direktor und der Hohenlohe beſuchte heute Nachmittag 4 Uhr in 


Begleitung des hier weilenden deutſchen Aus⸗ 


ſtellungskommiſſars, Geheimraths Richter, 


das 


Terrain der zukünftigen Weltausſtellung. General⸗ 


kommiſſar Picard übernahm die Führung. 


Fürſt 
Fünfzig Per⸗ Hohenlohe, der ſehr friſch und wohl ausſah, 


intereſſirte ſich für jedes Detail und beſichtigte 


alles auf das eingehendſte. 


Deutſch : R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


Der Rundgang nahm bei den beiden neuen 
Palais in den Champs Elyſees, die bereits 
mehrere Meter über dem Erdboden aufragen, 
ſeinen Anfang. Die Herren begaben ſich darauf 
zum Seinequai, wo fie die Vorarbeiten für den 
Pont Alexandre beſichtigten. Geheimrath Richter 
legte in Gegenwart des Reichskanzlers dem 
Generalkommiſſar Picard drei Entwürfe zu dem 
deutſchen Empfangs- und Nepräjentationsgebäude 
vor, das auf dem Quai errichtet werden ſoll. 
Zwei dieſer Entwürfe ſtammen von Baurath 
Rathge, dem erfolgreichen Architekten der 
Chicagoer Ausſtellung, der dritte ſtammt von 
Geheimrath Thierſch. Dieſer letztere dürfte zur 
Ausführung gelangen. Herr P 
Lobes über den hübſchen Entwurf voll. Geheim⸗ 
rath Richter konnte dem Fürſten Hohenlohe dann 
mittheilen, daß er die Pläne des deutſchen Aus⸗ 
ſtellungsgebietes auf der Invaliden⸗Esplanade 
nunmehr erhalten habe. Dort wird die kunſt⸗ 
gewerbliche Abtheilung untergebracht. Die Pläne 
für die übrigen Theile fehlen leider noch. 

Der Reichskanzler hat, wie verlautet, das 
Intereſſe, das er an der Ausſtellung nimmt, auch 
dadurch bekundet, daß er das zum Nachlaß ſeiner 
verſtorbenen Gemahlin gehörende Haus in den 
Champs Elyſees mit einem großen Theil des 
Mobiliars dem deutſchen Kommiſſar Herrn Ge⸗ 
heimrath Richter zu Wohn⸗ und Büreauzwecken 
zur Verfügung geſtellt hat. 


Paris, 7. Jun. Die Fehde, die zwiſchen 
den Sozialiſten, zwiſchen den Anhängern 
Rocheforts und Jaures, ausgebrochen iſt, bringt 
merkwürdige Enthüllungen zu Tage. Da Rochefort 
von der „Petite Republique“ als Geldmenſch 
hingeſtellt wurde, der um beſtimmten Lohn ge⸗ 
wife Börfianer unterſtützte, erzählt der Direktor 
des „Intranſigeant“ darauf eine Geſchichte, worin 
er ſelbſt als der uneigennützige, aufopferungs⸗ 
fähige Freund der Arbeiter erſcheint, Jaures 
dagegen die Rolle des vorſichtigen Egoiſten ſpielt, 
der Andere vorzuſchieben weiß, wenn die ſchönen 
Gefühle ſich in klingende Münze umſetzen ſollen. 
Rochefort verſichert zunächſt, daß er die aus⸗ 
ländiſchen und namentlich die ele ne 
an der Börſe nur aus patriotiſchen Gründen be⸗ 
kämpft habe, und fordert Jaures auf, zu bes 
weiſen, daß er die mindeſte Subvention von den 
franzöſiſchen Börſenmaklern erhalten habe. Dann 
kommt Rochefort auf die Geſchichte der Glas⸗ 
brennerel von Albi zu ſprechen. 

Auf das Betreiben von Jaures ließ ſich 
Rochefort bereit finden, das großmüthige Geſchenk 
der Frau Dembour, die Rochefork 100 000 
Franks zum Beſten der Arbeiter übergeben hatte, 
den Glasbrennern von Albi zuzuwenden, obſchon 
Rochefort im Departement des Tarn nicht das 
mindeſte perſönliche Intereſſe hatte. Außerdem 
betheiligte er ſich mit 8—10 000 Franks aus 
eigener Taſche an den Sammlungen, welche für 
die Glasbrennerei gemacht worden. Als ferner die 
Baukoſten um 5000 Franks höher ausfielen, als 
vorausgeſehen war, gab Rochefort auch dieſe 
Summe her. Vor zwei Jahren gerieth die Glas⸗ 
brennerei nach kurzem Betriebe in große Ver⸗ 
legenheit. Jaures ſchrieb einen verzweifelten 
Brief an Rochefort, damit dieſer 100 000 Franks 
auftreibe, um das Unternehmen zu retten. Dieſer 
wandte ſich an das Sous⸗Komtoir des Entre⸗ 
preneurs, ein Zweiginſtitut des Credit Foncier, 
damit dieſes den Arbeitern von Albi auf ihre 
Gebäude 100 000 Franks leihe. Der Direktor 
des Sous⸗Komtoirs war bereit zu dem Geſchäft, 
wenn man ihm einen zahlungsfähigen Garanten 
ſtelle. Rochefort bot ſich dazu an, aber der 
Direktor entgegnete ihm, daß ſeine Garantie 
nicht genüge, weil er keinen Centime beſitze. 
Dieſer gab zu, daß er von der Hand in 
den Mund lebe, und ſuchte bei einem jungen In⸗ 
duſtriellen Hülfe, welcher dem Direktor mehr 
Vertrauen einflößte. So kam eine Anleihe zu 
Stande, wobei der Credit Foncier die Garantie 
des Juduſtriellen und dieſer die Garantie Roche 
forts aunahm. Heute iſt nun die Glasbrennerei 
durch 45 unzufriedene Arbeiter in einen neuen 
Prozeß verwickelt worden, und Rochefort fürchtet 
bereits, daß dieſer den Ruin der Unternehmung 
herbeiführen werde. 


nahezu unverſtändlichen Artikel ſeinen 
Sozialismus auf ſeinen Dreyfuſismus zu 
pfropfen. Nicht einmal 500 Fr. wird er an⸗ 
bieten, wenn er mit der Rückzahlung der 100 000 
Fr. bedroht werde. Er wird ſich ſorgfältig davor 
hüten, weil er ſo großen Abſcheu vor allen 
Geldgeſchäften hat. Daraus kann man ſehen, 
wie ſehr ich ein „Geldmenſch“ bin und er ein 
uneigennütziger Mann iſt.“ 


Italien. 


Rom, 8. Junl. Die „Opinlone“ beſtätigt, 
daß die Deputirkenkammer am 15. oder 16. ds. 
wieder zuſammentreten wird. Das Blatt hält 
es für wahrſcheinlich, daß die Maßregeln, welche 
die Regierung vorlegen wird, folgende ſein wer⸗ 
den: 1. Die Sanktionirung der außerordentlichen 
Maßregeln, welche in Folge der letzten Rube⸗ 
ſtörungen ergriffen wurden; 2. die Ausfüllung 
der in einigen Geſetzen, namentlich in denjenigen 
über die Vereine, über die Preſſe und über die 
adminiſtrativen Wahlen vorhandenen Lücken, um 
die Urſachen der unheilvollen Propaganda zu be⸗ 
ſeitigen; 3. die Ergreifung wirthſchaftlicher Maß⸗ 
regeln, namentlich Wohlfährtseinrichtungen, um 
für das zu ſorgen, was an den Gründen der 
Unzufriedenheit etwa geſetzmäßig und berechtigt 
fein könnte; 4. den Budgetvoranſchlag mit einer 
Ergänzung, die durch die mit dem Budget zu⸗ 
ſammenhängenden finanziellen Fragen nothwendig 
geworden iſt. Die „Opinione“ fügt hinzu, der 
Budgetvocauſchlag werde ohne Zweifel unmittel⸗ 
bar nach der Debatte über die Mittheilungen der 
Regierung vorgelegt werden. 1 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 8. Juni. Als ſicher ver⸗ 
lautet, der Budgetausſchuß empfehle, die Apana⸗ 


gen des Königs und des Kronprinzen wieder! 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


icard war des N 


ch Dienſtag, 


auf die Höhe zu bringen, die ſie vor der im 
Jahre 1893 erfolgten Herabſetzung hatten, ſo daß 
der König 336 000 Kronen, der Kronprinz 80 000 
Kronen erhält. 


Hußland. 


Warſchau, 8. Juni. „Kuryer Warszawski“ 
meldet aus Wilna, daß der deutſche Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe den Reſt der ſeiner Zeit an 
ſeine Gemahlin gefallenen Wittgenſtein'ſchen Erb⸗ 
ſchaft an einen Kaufmann Trebutti in Odeſſa 
verkauft hat, und zwar für den Preis von 
3½ Millionen Rubel. Es handelt ſich bei 
De 18 um die Güter Werki, Lubeze und 
aliboki. 


Amerika. 


Waſhington, 8. Juni. Schatzſekretär Gage 
ließ dem Repräſentantenhauſe eine Mittheilung 
zukommen, in welcher er darauf aufmerkſam 
macht, daß 97 Millionen Dollars ungemünzten 
Goldes im Schatze vorhanden ſeien und die Noth⸗ 
wendigkeit vorliegen dürfte, dieſes Gold demnächſt 
in Münze umzuprägen, damit es im Bedarfsfalle 
zur Auszahlung gelangen könne. In der Mit⸗ 
theilung wied ferner bekanntgegeben, daß nach 
vorſichtigen Abſchätzungen die in den Monaten 
Juli und Auguſt von Klondyke zu erwartende 
Goldeinfuhr ſich auf 12 bis 15 Mill. Dollars 
belaufen werde. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 9. Juni. 

Wichtig für penſionirte Lehrer iſt fol⸗ 
gende ſoeben ergangene Verfügung: Der Finanz⸗ 
miniſter und der Unterrichtsminiſter haben im 
Einvernehmen mit der königlichen Ober⸗ 
rechnungskammer genehmigt, daß verſuchsweiſe 
und unter Vorbehaltung des Widerrufes auch 
die Zahlung der Penſtonen an die Lehrer aus 
der Ruhegehaltskaſſe innerhalb des deutſchen 
Reiches bis zum Monatsbetrage von 400 Mark 
im Wege des Poſtanweiſungsverkehrs ohne 
Monatsquittung zugelaſſen werden. 

— Wie dem „Paſewalker Anzeiger“ ge⸗ 
meldet wird, wurde Herrn Muſikdirektor 
Henurion vom Königs⸗Regiment aus Anlaß 
des Kaiſerbeſuchs in Stettin eine ganz beſondere 
Ehrung zu Theil. Kurz vor der Rückfahrt Sr. 
Majeſtät nach Berlin wurde Herr Henrion vom 
Orcheſter herunterbefohlen. Nachdem derſelbe 
durch ſeinen Regimentskommandeur, Herrn 
Oberſt von Wedell, dem Kaiſer vorgeſtellt worden 
war, ſprach Se. Majeſtät in einer überaus 
freundlichen Weiſe zu ihm: „Na, endlich lerue 
ich Sie ja auch kennen! Ihre Fanfarenmärſche 
haben Mir viel Vergnügen bereitet, der Muſik⸗ 
dirigent in Wilhelmshafen hat ſich 10—12 
Trompeten angeſchafft und der hat ſie Mir 
immer vorblaſen müſſen. Na, komponiren Sie 
nur weiter ſo!“ Mit einem freundlichen Gruß 
verabſchiedete Se. Majeſtät Herrn Muſikdirektor 
Henrion und beſtieg feinen Wagen. 

— Nach einer Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts braucht für Fehler in einer Anzeige, 
welche in Folge unleſerlich oder undeutlich ge⸗ 
ſchriebenen Manuſkripts entſtanden find, kein Er⸗ 
ſatz geleiſtet zu werden. Das Reichsgericht ging 
hierbei von der Anſicht aus, daß Anzeigen, welche 
man einer Zeitung zuſendet, deutlich geſchrieben 
ſein müſſen. 

— Durch den Hinzutritt der neubegründeten 
Freiwilligen Feuerwehr zu Heringsdorf (mit 25 
Mitgliedern) iſt der Pommerſche Feuerwehr⸗Ver⸗ 
band jetzt 76 Wehren jtarf, 

— Die Turnvereine Pommerns müſſen für 
das Wettturnen in Hamburg zwei Kampfrichter 
ſtellen. Sie haben für dieſes Amt den Turn⸗ 
wart des Rega⸗Gaues Seelig in Naugard und 
den Turnwart des Vorpommerſchen Gaues Bartelt 
in Anklam gewählt. > 

— Su der Zeit vom 4. bis 25. Juni d. J. 
wird in der Synode Jakobshagen unter Leitung 
des Herrn GeneralsSuperintendenten D. Poetter 
eine General⸗Kirchen-Viſitation abgehalten werden. 

— Sonderzüge nach Wien. Die 
Verwaltung der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen be⸗ 
abſichtigt im Vereine mit der öſterreichiſchen 
Nordweſtbahn Sonnabend, den 16. Juli, und 
den 16. Auguſt d. J. je einen 
Sonderzug zu bedeutend ermäßigten Preiſen von 
Leipzig und Dresden nach Wien über Tetſchen 
mit Auſchluß nach Peſt verkehren zu laſſen. 
Dieſe Züge werden an den genannten Tagen 
von Leipzig, Dresdner Bahnhof, Nachm. 2 Uhr 
40 Min. und von Dresden⸗Altſtadt, Haupt⸗ 
bahnhof, Nachm. 5 Uhr 30 Min. abgehen und 
andern Tags früh gegen ½8 Uhr in Wien, 
Nordweſtbahnhof, eintreffen. Die Fahrkarten 
erhalten eine 30tägige Gültigkeit. Die genauen 
Fahrpreiſe und die ſonſtigen Beſtimmungen über 
Verausgabung von Anſchlußfahrkarten können 
aus der Ende d. M. erſcheinenden Ueberſicht er⸗ 
ſehen werden, welche unentgeltlich von den 
Stationen der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen, 
ferner von den Ausgabeſtellen für zuſammen⸗ 
ſtellbare Fahrſcheinhefte in Leipzig (Dresdner 
Bahnhof), in Dresden⸗Altſtadt (Wienerſtraße 
Nr. 2, part.) und in Chemnitz (Bahnhofs⸗ 
vorplatz, Albertſtraße Nr. 4) zu beziehen iſt. 
Brieflichen Beſtellungen find 3 Pf. Porto in 
Marke beizufügen. 

* Im Seitenflügel des Hauſes Auguſta⸗ 
ſtraße 60 entſtand heute Vormittag zwiſchen 9 
und 10 Uhr ein Balkenbrand in einer 2 Treppen 
hoch belegenen Wohnung. Die Feuerwehr ent⸗ 
ſandte die Gasſpritze dorthin zur Hülfeleiſtung. 


* In Frankfurt a. O. verſtarb kürzlich 
der Fiſchermeiſter Schwartz an den Folgen einer 
ſchweren Mißhandlung, der er gelegentlich eines 
Beſuches in Stettin ausgeſetzt war. Am 21. Mai 
kam S. mit ſeinem Fahrzeug hierher, um Fiſche ; 
einzukaufen, er traf dabei einen Bekaunten aus 
Küſtrin und feierte das Wiederſehen durch eine 
Bierreiſe, welche ſich bis in die ſpäten Abend⸗ 
ſtunden hinein ausdehute. Gegen 10 Uhr 
trennte S. von ſeinem Freunde, um 
noch einen kleinen Spaziergang zu machen, 
er gelangte in die Anlagen vor dem Königs⸗ 
thor und ſetzte ſich auf eiue Bank. Plötzlich ſag 
er ſich von mehreren Männern umringt, die ſo: 
gleich mit Meſſern und Stöcken auf den völlig 
wehrloſen Mann eindrangen. Die Hülferufe des 
Ueberfallenen verhallten nicht ungehört, es kamen 
Leute hinzu, bei deren Annäherung die Strolche 
das Weite ſuchten. Dieſe Zeugen des 
Vorfalls, unter denen ſich ein Soldat 
befand, iſt die Polizei noch zu ermitteln bemüht. 


Dem ſchwer verletzten Schwarz wurde auf der 
Sanitätswache ein Nothverband angelegt; ob er 
ſich dann hier noch in ärztliche eee > 
geben, iſt nicht bekannt. Am folgenden Tage 
fuhr der Kahn nach Frankfurt zurück, dort ver⸗ 
ſchlimmerte ſich der Zuſtand des Schwartz mehr 
und mehr, bis ſchließlich der Tod den Unglück⸗ 
lichen von ſeinem Leiden erlöſte. Es ergeht 
nun an alle diejenigen Perſonen, welche über 
den Vorfall vom Abend des 21. Mai beſtimmte 
Angaben zu machen vermögen, die dringende 
Bitte, dies der Polizei mitzutheilen und dadurch 
die Ermittelung der Thäter zu erleichtern. 

— An Geſchenken ſind überwieſen: 
Der Kirche in Sehlen, Diözeſe Bergen, von dem 
Häusler Kuhlmann in Mölln⸗Medow, ein Kapital 
von 30 Mark mit der Veſtimmung, daß für die 
Zinſen alljährlich zu Oſtern und Pfingſten die 
Steige ſeines Erbbegräbniſſes aufgeharkt werden; 
der Kirche zu Wurow, Diözeſe Labes, von dem 
Bauernhofsbeſitzer Albert Fredrich daſelbſt, ein 
Kanzelbehang und eine Kanzelpultdecke im Werthe 
von 62 Mark; der Kapelle zu Kruckenbeck, 
Diözeſe Körlin, von der Ehefrau des Konpatrons, 
Herrn von Gaudccker⸗Kruckenbeck, im Verein mit 
den Frauen der dortigen Kapellengemeinde, eine 
neue ſchwarze Tuchbekleidung für die Kanzel und 
den Altar, für letzteren auch eine weißleinene, 
mit Spitzen beſetzte Ueberdecke, im Werthe von 
60 Mark; der Kirche zu Zirchow, Dibzeſe 
Schlawe, von der Familie des Hofbeſitzers Karl 
Wetzel in Zirchow, eine Altardecke aus Battiſt 
mit gehäkelter Kante; der Kirche zu Quilow, 
Diözeſe Wolgaſt, von Frau Rittergutsbeſitzer 
Peters daſelbſt, eine weißleinene Altardecke mit 
Spitzen und eine Polſterung der Kniebänke vor 
den Altar; der Kirche zu Veſſin, Diözeſe Stolp 
Stadt, durch freiwillige Gaben aus der Gemeinde 
800 Mark zur Anſchaffung einer kleinen Orgel, 
100 Mark zur Anſchaffung eines Kronleuchters, 
54 Mark zur Anſchaffung eines Kruzifixes und 
25 Mark zur Verſilberung der Altarleuchter; von 
der Frau Patronin Mach auf Veſſin eine Altar⸗ 
decke aus ſchwarzem Tuch mit ſilbernen Franzen 
und ſilbernem Kreuz, eine Altardecke aus weißem 
Battiſt, eine Bibelpultdecke aus ſchwarzem 
Sammet mit filbernen Franzen und ein Teppich 
vor den Altar; von Frau Konſul Küſter geb. 
Fibelkorn zu Stolp, ein kunſtvolles Teppichfenſter 


im Werthe von 130 Mark; von Frau Konſul 
Küſter geb. Geers zu Stolp, ein Altar⸗ 
Oelgemälde nach Plockhorſt Auferſte⸗ 
hung; von Fräulein Margarethe Mach⸗ 
Veſſin eine weißleinene geſtickte Altardecke; 


der Kirche zu Klützow, Diözeſe Werben, von dem 
Patron Herrn Rittergutsbeſitzer E. Wendhauſen 
auf Klützow, ein Altarteppich im Werthe von 
117,85 Mark; der Kirche zu Pritzlow, Diözele 
Stettin⸗Land, von der Schweſter des Patrous, 
Fräulein Eliſabeth Kolbe, eine vollſtändige Altar⸗ 
und Kanzelbekleidung aus ſchwarzem Tuch mit 
echt ſilbernen Treffen und Franzen und desglelchen 
Kreuz und Spruch: „Siehe ich bin bei euch ..“, 
ein Altarteppich und Kokosläufer, zwei Altar⸗ 
Bouquets mit Vaſen und Fußdecken, im Ganzen 
im Werthe von 200 Mark. 


* Der Vorſtand des Liberalen Wahlvereins 
ladet alle Anhänger der Kandidatur Broemel aus 
den Wahlbezirken der Altſtadt und der Neuſtadt 
zu einer öffentlichen Wählerverſamm⸗ 
lung im großen Börſenſaale auf heute 
Abend ein. Herr Broemel hat fein Er⸗ 
ſcheinen zugeſagt. 


f Offene Stellen 


für Militäranwärter im Bereich des 2. Armee⸗ 
orps. Sogleich, bei einer Poſtanſtalt des 
kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektlonsbezirks Bromberg, 
Landbriefträger, Anforderung: Elementarkennt⸗ 
niſſe und körperliche Rüſtigkeit, Probezeit 6 
Monate, Anſtellung auf dreimonatige Kündigung, 
700 Mark Gehalt und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Das Gehalt ſteigt bis 900 
Mark. Die Stelle iſt penſionsberechtigt; bei 
Feſtſetzung des Ruhegehalts wird dle Militär⸗ 
dienſtzeit voll angerechnet; Meldung bei der 
kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektion in Bromberg. 
1. September 1898, bei einer Poſtanſtalt des 
kaiſerl. Ober⸗Poſldirektionsbezirks Bromberg, 
Poſtſchaffner. Anforderung: Elementarkenutuiſſe 
und körperliche Rüſtigkeit, Probezeit 6 Monate, 
Anſtellung auf dreimonatige Kündigung, 800 
Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Das Gehalt ſteigt bis 1500 Mark. 
Die Stelle ift penſionsberechtigt; bei Feſtſetzung 
des Ruhegehalts wird die Militärdienſtzeit voll 
angerechnet; Meldung bei der Faiferl. Ober-Poſt⸗ 
direktion in Bromberg. 

VPV 


Aus den Provinzen. 


Gollnow, 6. Junl. Ju der Nacht vom 
Freitag auf Sonnabend in vergangener Woche 
brannte die Windmühle des Mühleumeiſters 
Gotth. Kindt in Lüttkenhagen vollſtändig nieder. 
Durch den Abbrand dieſer Mühle dürfte ein 
jahrelanger Streit zwiſchen den beiden Brüdern 
Gotth. Kindt und C. Kindt ſeinen Abſchluß ge⸗ 
funden haben. Der Streit war wegen des Eigen⸗ 
thumsrechts an der Mühle, welche auf dem 
Grund und Boden des C. Kindt ſtehend, jedoch 
von Gotth. Kindt verwaltet und mit größeren 
Mitteln ausgebaut und unterhalten worden, ent⸗ 
ſtanden. Die Mühle war nur niedrig gegen 
Feuersgefahr verſichert. 

2 Paſewalk, 8. Juni. Einen guten Hand 
machte unſere Polizeibehörde heute dadurch, daß 
es ihr gelang, ein förmliches Diebesneſt auszu⸗ 
nehmen. Dem Gutsbeſitzer Müller zu Polzow 
waren in der vergangenen Nacht mittels Einbruchs 
aus dem Gänſeſtall 9 Stück werthvolle Zuchtgänſe 
geſtohlen worden, die, wie die in der Nähe des 
Stalles vorhandenen Blutſpuren und Federüber⸗ 
reſte angaben, ſofort au Ort und Stelle getödtet 
worden find. Der Beſtohlene, in der Annahme, 
daß die Gäuſe nach Stettin auf den Markt ges 
bracht ſeien, ſetzte ſofort die Polizeibehörde in 
Stettin von dem Vorgefallenen in Kenntniß, 
unterließ aber auch nicht, unſerer Polizei eben⸗ 
falls Nachricht zu geben. Die von dieſer ſofort 
mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln ins 
Werk geſetzten Recherchen brachten denn auch er⸗ 
ſtaunliche Reſultate zu Tage, indem durch Haus⸗ 
ſuchungen in der Wohnung eines der Diebe 2 
Gänſe regelrecht zerlegt und ſchon eingejalzen, 
während die übrigen Gänſe noch unzerlegt theils 
in der Wohnung der übrigen Diebe, theils bei 
den Helfershelfern, vorgefunden wurden. Ver⸗ 
haftet und dem Gericht vorgeführt wurden die 
Arbeiter Witt, die unverehelichte Rudolph, welche 
zuſammen in wilder Ehe leben, und der Arbeiter 
Tetzlaff. Weitere Verhaftungen ſollen, wie wir 
hören noch bevorſtehen. Man geht wohl nicht 
fehl, wenn man die in den letzten Wochen in 
unſerer Stadt, und auch in dem benachbarten 
Krugsdorf, häufig vorgenommenen Geflügeldieb⸗ 
ſtähle mit dem vorliegenden Falle in Verbindung 
bringt. Einſtweilen wird wohl zden Dieben das 
unſanbere Handwerk gelegt ſein. (Paſew. Anz.). 
85 Anklam, 8. Juni. Geſtern Vormittag 
wurde in der Nähe unſerer Stadt die Tochter 


* 
ln 


5 


von dem Eilgüterzuge überfahren. 
dauernswerthe war auf der Stelle todt. 


Va RETTET KUREN rte 
Gerichts⸗Zeitung. 
* Stettin, 9. Juni. 


es Bahuwärters Kadotw, Wätterhaus Nr. 93, mals wie heut ernährte ſie tauſend fteſßtge Hände. 
Die Be⸗ Oder wer will behaupten, 


früheren Jahrhunderten der Zunft der Weber 


Vor der dritten und Konfektionäre, die Putzmacherinnen und 
Strafkammer des Landgerichts hatten ſich Kurbelſtepperinnen eingenommen — die Mode 


= Babylon und Rom 
nicht ihren Luxus, ihre Mode beſeſſen? Heut 
dominirt die Form, die einſt hinter der Pracht 
des Gewebes zurücktrat — den Platz, der in 


oder Sticker gehörte, haben heut die Schneider 


heute der Arbeiter Albert Schumacher und hat nur die Maske gewechſelt, ſie ſelbſt blieb die 


die Schneiderin Martha Wegner geb. Gützkow 
von hier, Erſterer wegen ſchweren und einfachen 
Diebſtahls im Rückfall, Letztere wegen Hehlerei 
zu verautworten. Beide Angeklagte ſind bereits 
mehrfach vorbeſtraft, und Schumacher hat auch 
ſchon mit dem Zuchthauſe Bekanntſchaft gemacht. 
Eines Tages erſchien S. auf der Polizei und 
erklärte, er habe ſich mit der Gützkow, zu welcher 
er bis dahin in ſehr intimen Beziehungen ſtand, 
überworfen und befürchte deshalb eine Denun⸗ 
zlation wegen Diebſtahls, man möge eine 
Unterſuchung gegen ihn einleiten, gleichzeitig aber 
die Gützkow verhaften, da dieſe ſich ebenfalls des 
Diebſtahls ſchuldig gemacht habe. Daraufhin 
wurde Schumacher feſtgenommen, ihm ſcheint 
jedoch die Sache gleich nachher leid geweſen zu 
ſein, denn er nahm eine Gelegenheit zur Flucht 
wahr und konnte erſt nach längeren Be⸗ 
mühungen wieder ergriffen werden. Eine bei 
der Gützkow gehaltene Hausſuchung förderte 


eine große Menge Wäſcheſtücke zu Tage, 
die von Schumacher dorthin gebracht wor⸗ 
den waren, es befanden ſich darunter Taſchen⸗ 
tücher, Servietten, Bettbezüge, Handtücher, 
Frauenhemden und ein Tafeltuch. Ueber 
den Erwerb dieſer Sachen machten die 
Angeklagten die widerſprechendſten An⸗ 


gaben und war es dem Gericht nicht zweifelhaft, 
daß chumacher die Wäſcheſtücke geſtohlen habe. 
Bei den Beziehungen, welche zwiſchen den An⸗ 
geklagten beſtanden, erſchien die Angabe der 
Gützkow, daß ſie von dem unredlichen Erwerb 


der Sachen keine Kenntniß gehabt, ganz 
haltlos. Dem Erſtangeklagten fiel ferner 
ein ſchwerer Diebſtahl zur Laſt, der am 


Abend des 31. Januar bei einem Reſtaurateur 
auf der Oberwiek ausgeführt worden war, 
dort wurde u. a. ein Geldbetrag von 50 Mark 
geſtohlen. Ein Schutzmann erwiſchte die Eins 
brecher auf friſcher That, er ſah nämlich zwei 
Männer aus dem Fenſter klettern und einer von 
den beiden lief ihm faſt in die Arme. Der 
Schutzmann vermochte den Spitzbuben nicht zu 
faſſen, weil dieſer ihm einen Korb mit Flaſchen 
vor die Füße warf, er will jedoch Schumacher 
genau erkaunt haben. Das Gericht erachtete den 
Erſtangeklagten auch in dieſem Falle für über 
führt und verurtheilte ihn wegen ſchweren und 
einfachen iebſtahls im Rückfall zu 3½ 
Jahren Zuchthaus ſowie den üblichen Neben⸗ 
ſtrafen. Die Wegner, geb. Gützkow, wurde wegen 
Hehlerei zu 8 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 5 


— [Die Geſchichte einer Hundeſteuermarke.] 
Wie der 68jährige frühere Gutsinſpektor Karl 
Frohning zu einer Anklage wegen Verleitung zum 
Diebſtahl und Hehlerei kam, zeigte ſich in der 
geſtern ſtattgehabten Verhandlung vor der 130. 
Abtheilung des Schöffengerichts zu Berlin. Der 
betagte Herr hatte ſich, um mit ſeinem Kollegen 
Bräſig zu reden, „mit einer kleinen Peuſionirung 
ſeines Dienſtes entblößt“ und war nach ununter⸗ 
brochener 38jähriger Thätigkeit auf dem Lande 
nach Berlin gezogen. Seinen alten treuen 
Hübnerhund nahm er mit. Nun wußte er 
wohl, daß die Hunde in Berlin mit einer Steuer⸗ 
marke verſehen ſein müſſen, aber nicht, wo er 
eine ſolche bekommen konnte. Er will bei 
mehreren Kaufleuten angefragt haben, ob fie 
Hundeſteuermarken feilhielten, aber ſein Bemühen 
fei ebenſo vergebens geweſen wie ſeine Anfragen 
bei anderen Perſonen. Schließlich habe ihm 
Jemand diet er müſſe ſich an den Magiſtrat 
wenden. ies ſei ihm doch etwas zu umſtänd⸗ 
lich geweſen, ſein Hund hätte dann noch mehrere 
Tage die Straße meiden müſſen. Da ſei ihm 
beim Aublicke eines „Naturforſchers“, der mit 
Aufmerkſamkeit und einem eiſernen Haken den 
Juhalt eines Müllkaſtens durchſuchte, der Ge⸗ 
dauke gekommen, doch dieſen erfahrenen Mann 
zu fragen, wie er wohl zu einer Hundemarke ge⸗ 
langen könne. Der Mann habe ſchmunzelnd er⸗ 
widert, „das ſei für ihn eine Kleinigkeit, er 
werde ihm eine Marke nach einigen Tagen be⸗ 
ſorgen“. Als Frohning daun nach einiger Zeit von 
einem Ausgange nach Hauſe zurückgekehrt ſei, 
habe der Beauſtragte inzwiſchen die Marke abs 
geliefert und bemerkt, daß er wieder vorſprechen 
werde. Der Hund ſei ſofort mit der Marke ver⸗ 
ſehen worden und habe nun wie die übrigen 
Hunde umherlaufen können. Zu feiner Beſtür⸗ 
zung habe er nach elniger Zeit eine Vorladung 
vor die Polizei und dann obige Anklage erhalten. 
Der Lieferant der Hundemarke war in der Per⸗ 
ſon des Lumpenſammlers Rudolf Kabelitz ermit⸗ 
telt worden, er hatte ſich neben dem Inſpektor 
wegen Diebſtahls zu verantworten, da angenom⸗ 
men wurde, daß er die Marke nur geſtohlen 
haben könne. Frohning wurde nicht geglaubt, 
daß er mit Berliner Verhältniſſen ſo wenig ver⸗ 
traut ſei, um glauben zu können, daß ein 
Lumpenſammler ihm eine Hundemarke beſorgen 
könne. Der Litztere erklärte, daß er die Marke 
gelegentlich in einem Müllkaſten gefunden und zu 
Hauſe aufbewahrt habe. Obgleich ſich ein 
Gegenbeweis nicht erbringen ließ, denn ein Ber 
ſtohlener iſt nicht zu ermitteln geweſen, hielt der 
Staatsanwalt dennoch die Anklage aufrecht und 
beantragte gegen Kabelitz drei, gegen Frohning 
ſechs Tage Gefängniß. Der Vertheidiger führte 
aus, daß die Mitnahme eines Gegenſtandes, der 
im Müllkaſten gefunden werde, als ein Diebftahl 
nicht angeſehen werden könne, denn der frühere 
Befiger habe durch Ueberlieferung des Gegen⸗ 
ſtandes in den Müllkaſten zu erkennen gegeben, 
daß er ſich ſeines Eigenthumsrechtes an demſelben 
begeben wolle. Liege kein Viebſtahl vor, jo 
falle auch die Anklage wegen Anſtiftung und 
Hehlerei. Der Gerichtshof trat dieſer Anſchauung 
bei und erkannte auf Freiſprechung beider An⸗ 
geklagten. 
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Modebericht. 


Von Marie Becker. 

Was iſt die Mode? Das Leben, der lachende 
Tag, der wechſelnd alle Zeit neu emporſteigt und 
raſtlos Neues ſchafft. Und darum keine üppig 
wuchernde Giftblume — wie jo mancher ges 
ſchröpfte Ehemann, manche töchterreiche Mutter 
wohl ſeufzend konſtatiren — einfach nur den 
Ausdruck des wechſelnden Geſchmackes in einem 
hochkultivirten Staate, der ihrer bedarf, um 


Millionen ſeiner Bürger eine Exiſtenz zu ſchaffen. 


Wieviele erwerbend, ausführend und dirigirend, 
handelnd und webend, von der Mode ernährt 
werden — wer vermag es zu überſchauen? Die 
Mode iſt allezelt dageweſen — ſie ſchuf die 
prächtigen Gewäude, deren Goldgewebe uns noch 
heute überraſcht, an Siziliens meerumſpülten 
Ufern vor bald tauſend Jahren — und wenn die 
Form nicht ſo wechſelte, wie heut, ſo wechſelte 


alte. Darum wollen wir ihr nicht allzu gram 
ſein, der lauenhaften Göttin, wir wollen ſie an⸗ 
erkennen als etwas Geſundes, Nothwendiges, 
aber wir wollen uns nicht von ihr beherrſchen 
laſſen! Wir wollen ſie ſelbſt erkennen lernen, 
und verſtehen, was ſie will — dann beherrſchen 
wir ſie und können, das Prinzip des Tages be⸗ 
rückſichtigend, doch eine individuelle Tracht wählen 
und kombiniren. Um dieſe Strömung kennen zu 
lernen, brauchen wir nicht nach Paris zu wan⸗ 
dern — die Mode von Paris iſt nicht die Mode 
von Berlin, und was die farbenfrohe Pariſerin 
trägt, iſt dort organiſch dem Volksleben ent⸗ 
ſproſſen und nicht immer geeignet, in Deutſch⸗ 
land unter ſo anderen Lebensbedürfniſſen und 
Geſchmacksrichtungen Wurzeln zu faſſen. Auch 
die „Pariſer Modelle“, welche wir oft andächtig 


ſtaunend betrachten, find zum großen Theil in], 


reellen, guten, deutſchen Geſchäften — zum Bei⸗ 


ſpiel Lüders in Berlin u. a. — ausgeführt, und 8 


haben ſich in Paris nur den Poſtſtempel geholt, 
der dem Laien und dem Kleinkaufmann dann 
imponirt. Wir können in Deutſchlaud die Mode 
finden, ſie ruht, wie jedes Kunſtgewerbe, in der 
künſtleriſchen Entwicklung und in dem dadurch 
geläuterten Geſchmack eines jeden blühenden Kul⸗ 
turlandes. Und die Mode von heut hat einen 
heimathlichen Charakter, ſie hat viel gelernt, und 
weiß nun, daß ſich „in der Beſchränkung erſt der 
Meiſter“ zeigt. Sie läßt weder Rock noch Aermel 


in koloſſaler Weite ausarten, fie verſchmäht über» | ® 


reiche Beſätze — dafür aber legt ſie den Haupt⸗ 
werth auf das Prinzip des Schlanken, des Zweck 
mäßigen: glatt, anliegend umſchmiegt der Rock, 
in mäßiger Weite ausfallend, die Hüften, eine 
graziös garnirte, bluſenartige Taille und die 
Schogblußen laſſen dem Oberkörper die Freiheit, 
das unſchöne, naturwidrige Korſett entbehren zu 
können. So iſt der Rockſchnitt zur Hauptſache 
geworden, der ſchlanke Aermel verdeckt nicht 
mehr die Taille, und hier können gediegene, 
und wirklich nur ſolche, einfachere und auch 
reichere Beſätze eine reizvolle Verwerthung erfahren. 
Die loſe Bluſenform begünſtigt die ornamentalen 


Treſſen und Stickereien, welche naturgemäß auf Lomb 
der ihrerzeit mit 12 Nähten verengerten Taille B 


keinen Platz, wenigſtens keinen geschmackvollen, 
gewinnen konnten. An der Bluſe kommen fie 
zur vollen Geltung und können ebenſo gut ent⸗ 
behrt werden, ohne die Eleganz der Toilette ab⸗ 
zuleugnen — fie find die Zuthat, die Charme — 
der Charakter des Gewandes ſelbſt aber iſt nicht 
abhängig von ihnen. Und der Charakter der 
Mode dieſes Sommers iſt ſchlanke Anmuth, 
fließende Linien, die organiſche Entwicklung, wie 
ie das heutige Kunſtgewerbe auf ihre Fahne 
chrieb, und — der Gürtel. Er iſt fo ganz der 
ſchnelle Bote des neueſten Tagesbefehls! Alle 
Jahre — oh — noch öfter! — in Form und 
Farbe wechſelud, hat er jetzt wiederum das 
Scepter zu ſchwingen. Die Mode hat ihre Lieb⸗ 
linge, und der Gürtel iſt unbedingt ihr „Bijou“. 
Das breitere oder ſchmalere Band giebt in Farbe 
und Muſter der ganzen Toilette den Ausdruck: 
der ſchwarze Sammet⸗ oder Seldengürtel bildet 
das Abzeichen der Würde, der Ruhe — der 
farbige Ledergürtel — hellgelbbraun iſt beſonders 
chic — verräth unwillkürlich flotte Energie, 
farbige oder ſchottiſche Seidenbäuder die Eleganz, 
ſie geben den leuchtenden Grundton, oder auch 
— falſch gewählt — den Eindruck des Aufge⸗ 
putzten. Ihren ganzen Meichthum ſchüttet nun 
die Ph antaſie in den Gürtelſchnallen aus, doch 
bleibt auch hier das alte, gediegene aus Groß⸗ 
müttercheus Schmuckkäſtlein im beiten Sinne 
werthvoll und geſchätzt! Sonſt: wenn wir auch 
nicht in den Färben ſchwelgen, wie die Pariſerin, 
jo emanzipiren wir uns doch auch geru von den 
allzu abgetönten Staub⸗, Sonn⸗ und Regenfarben, 
mit denen England, das Laud der Diskretion, 
uns verſorgt. Einen farbenfrohen Ruhepunkt, 
einen friſchen freudigen Ton wollen und müſſen 
wir hinein komponiten in unſere Toilette, und 
er iſt nicht allzu ſchwer gefunden: Gürtel, 
Kravatte, eine Roſette in der reicheren Kragen⸗ 
Garnitur, oder am unteren Hutrande angebracht, 


das Jabot, das Weſtchen — überall, doch nicht 9 


etwa des öfteren! dürfen wir einen ſolchen Ton 
einjegen. Unter den prächtigen Farben, welche 
die Mode bringt, find Kapuzinerroth und das 
blaßblaue ciel wie das fröhliche Lichtgrün von 
köulicher Friſche. Wir haben dieſe Farben in 
den leichten, weichen Geideuftoffen, wie in dem 
ſchillernden Taffetas, der wie der Sammet einen 
feinen, ſchneeartigen zarten Schiller aufweiſt, 
welcher die leuchtende Grundfarbe ungemein reiz⸗ 
voll in den ſtarken Lichiſtellen mildert. Feinſinnig 
gemuſterte Mullſtoffe erhalten den Vorzug vor den 
ſchlichten Tönen des weißen Piquékleides. Das 
stonim mit Cape oder kurzer Jacke aus 
gleichem Stoff hat die in der Farbe abſtechende 
Jacke etwas verdrängt. Doch giebt es etwas 
Harmoneriſcheres, Praktiſcheres als dies feine 
Zuſammenſchmelzen des einen in das andere? 
Das Cape hat uns auch belehrt, daß es in dem 
hellen und dunkleren Allerlei von Farben nicht 
vornehm ausſieht — wir ziehen dafür nunmehr 
die ſchwarze Farbe vor. Dunkel karrirte Regen⸗ 
mäntel und Golfcapes mit der Heinzelmäunchen⸗ 
Kapuze oder mit dazu paſſendem Mugen werden 
indeſſen unſere Reiſebegleiter ſein. Wenn wir auch 
für den ſommerlichen Hut in den reichſten Blatt⸗ 
und Blüthen⸗Arrangements ſchwelgen, ſo iſt doch 
die Form an ſich weniger groß und wuchtig als 
im Vorjahre, ein niedriger Kopf läßt die reichen 
Band» und Gaze⸗Garnituren emporſtreben. Bunte 
Strohſorten haben den Vorzug, doch iſt die Far⸗ 
beuwahl nicht immer eine gelungene, dem Mate⸗ 
rial angepaßte, und dürften nicht alle Sorten 
dieſer vielſeitigen Neuheit Freunde finden. Auch 
dieſe Variation verdanken wir Fraukreich mit 
ſeinen koloriſtiſchen Traditionen, wir wollen ſie 
nicht kritiklos übernehmen, ſondern das Beſte und 
Diskreteſte daraus wählen. Der Sounenſchirm 
dominirt in geſtreiften und karrirten Seiden⸗ 
muſtern, meiſt in Weiß mit nur einer Farbe zus 
ſammengeſtellt. Sehr reizend harmoniren dazu 
die farbig lackirten Schirmſtöckchen von zierlich⸗ 
ſchlanker Form. Für Handſchuhe und Strümpfe 
brachte eine 1 Laune allerlei braun⸗ und 
buntgeſtreifte Gewebe, die recht originell wirken 
zu dem koloriſtiſch reich varlirenden Schuhwerk. 


P 
BVBoörſen⸗Berichte. 
Etetlin, 9. Juni.. Wetter: Schön. 
Temperatur + 19 Grad Reaumur. Barometer 
770 Millimeter. Wind: NO. 


Spiritus per 100 Liter & 100 Prozent 
zoko 70er 53,20 bez. 


Berlin, 9. Junl. In Getreide ꝛc. fanden 


das Muſter, die Farbe, das Material, und da⸗ keine Notirungen ſtatt. 


„ Spiritus loko Toer amtlich 54,20, loko 
voer amtlich —.—. Er 


* 


London, 9. Juni. Wetter: Warm. 


Berlin, 9. Juni. Schluß⸗Kourſe. 


preuß Conſols 4% 103.90 London kurz 
do. de. 8½9% 108.00 London lan 
Oanilge Rei 21. 00 2:20 aris 
Bomm, Beer 100,10 1 65 8028 
do. do. 3% 9 75 
do. feen Brbbe wi 100,00 
neuländ, Bfan 91.00 
Geda. deer, gt 


ahrra 
4% er Hyp.»Bant 

Io unk. 
3/00 gem, HHp.-Bant 
8, unk. d. 1905 
98,40 | Gtett. Stadtanleihe 8/6 
169,90 
11275 Ultimo⸗Kourſe: 
Disconte-Eommandit 201 75 
Berli dels⸗Gefelſch. 168.30 
Oeſterr. Gredit 225 00 
Segamer GußRaplfabrit 18.8 
Laurahütte 20825 


ch. 590 e. von 88 40 

lech. r. v. 

Rum. amort. Reute 4% 
„8 Goldrente 

D „ Banknoten 

2 Banknoten Caſſa 


G De Ultimo 
r. Ruff. Zollcoupons 328, 
Fates che — os 


n Nase 
Geſellſchaft (100) 4½ % 88,76 
do. (100) . 
100) 4% 81,70 


100,80 
99,75 


arpener 187.8 
iberniadergw.⸗Geſellſch. 194 50 
ortm.Union Littr. ©. 101,40 
3 Südbahn 95,25 
DarienburgeMilawlabahn 8780 
— — er Lloyd 115.75 


ett. Bulc-Prioritäten 12 
1 ombard en 


t. 
Stettiner Straßenbahn 194,76 


8,75 | 


Vetersburg kurz 916,1 ofen 
Warſchau kurz — 2 Ku Dein Bimttahtutte 
Tendeuz: Schwächer. 
Paris, 8. Juni, Nachmittags. (Schluß⸗ 
kourſe.) Behauptet. ER 
; 8, 7 
5% Franz. Rente | 103,22 | 10320 
3% Ital. Rente 93.57 93,50 
N 18,90 18,60 
Portugleſiſche Tabaksoblig...... 448,00 | 448,00 
4% Rumänier 94, 94,00 
4% en do 1 —.— 
en 7 
1 Ale 100,80 
3% Ruſſen (neue) ; 96, 
% Serben 60.75 —.— 
4% Spanier äußere Anleihe... 35,12 86,37 
Convert. Türken . 22,12 22, 
Türkiſche Looſe .. 111,50. | 112,00 
4% türk. Br.-Obligatlonen..... 470,00 | 467,00 
Tabac Ottom. ...o.cseeeccen. 94,00. | 297,00 
4% ungar. Goldrente 104,12 | 104,25 
Meridional⸗Aktien 685,00 
Oeſterreichiſche Staa 78,00 
ombarden REN —.— 
» France ed 
B. de Paris y 
Banque ottomane zen 
Credit Lyonnais , 831.00 
Dobeors. .......... 694.00 
Langl. Estat 77,00 
Rio Tinto⸗Aktien 666,00 
Robinſon⸗Aktien. l 206 50 
Suezkanal⸗Ak tien 3615 
Wechſel auf Amſterdam 207,12 
bo. auf deutſche Plätze 129,62 
bo. auf Italien 6,62 6,65 
do. auf London kurz 25,25½] 25 26 
Cheque auf Londoenn 25,27¼½ 25,28 
bo. auf Madrid kurz 275,00 | 276,00 
bo. auf Wien kurz 208,00 7.87 
Aubnchacx qa 58,00 65,50 
etoatbißlont ...2.2...8...1%%, 175 1% 
Magdeburg, 8. Jun. Zucker. Korn⸗ 


zucker exkl. 88 Proz, dtendement 10,60 — 10,90. 
Nachprodukte exkl. 75 Proz. Reudement 8,10 bis 
8,70. Stetig. Brod⸗NRaffinade 1. 24,00 bis 
—.—. Brod⸗RNaffinade II. 24,00 bis —,—. Gem. 
Brod⸗Raffinade mit Faß 23,75 bis —,—. Gem. 
Melis I. mit Faß 23,62 ½, Ruhig. Roh⸗ 
zucker I. Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg 
per Juni 9,77½ G., 9,80 B., per Juli 9,82 ½ 
G., 9,87½ B., per Auguft 9,9212 G., 9,97½ B., 
per September 9,92½ G., 9,97½ B., per 

tober⸗Dezember 9,70 G., 9,72½ B. Still 

Köln, 8. Juni. Nüböl toto 57,00, per 
Oktober 53,80. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 8. Juni, 6 Uhr Abends. 
Zuckermarkt. (Telegramm der Hamburger 
Firma Joswich u. Co., Hamburg.) Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 1. Produkt Baſts 88% frei an Bord 
Hamburg per Juni 9,80, per Auguſt 9,92 ½, 
per Oktober⸗Dezember 9,70. Ruhig. 

Hamburg, 8. Juni, 6 Uhr Abends. 
Telegramm der Hamburger Firma Joswich 
u. Co., Hamburg.) Kaffee good average 
Aale per September 31,00, per März 32,00. 

uhig. f 
Bremen, 8. Juni. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Nottrung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
6,05 B. Schmalz ruhig. Wilcor 32 ¼ Pf., 
Armour ſhield 32½ Pf., Cudahy 38 7/ Pf., 
Choice Grocery 33 ¼ Pf., White label 33% Pf. 
Speck ruhig. Short clear middl. loko 31¾ Pf. 
Reis ſtetig. 
dam, 8. Juni, Java⸗ Kaffee 
good ordinary 83,75. 
Amſterdam, 8. Juni. Bancazinn 


Amſterdam, 8. Juni, Nachm. Be: 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftslos, 
per November —. Roggen loko —, do. au 
Termine etwas niedriger, per Oktober 115,00. 
Rüböl loko 26,50, per Herbſt 24,00. 

Antwerpen, 8. Juni, Nachmittags 2 Uhr. 

etroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes 
ype weiß loko 17,62 bez. u. B., per Juni 
17,62 B., per Juli 17,75 B., per September 
18,00 B. Feſt. — Schmalz per Juni 78,00. 

Paris, 8. Juni, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) ruhig, 88% loko 30,00 bie 
30,50. Weißer Zucker behpt., Nr. 3 per 
100 Kilogramm per Juni 32,00, per Juli 
32,12, per Juli⸗Auguſt 32,25, per Oktober⸗ 
Januar 31,62. 


. 
* 


(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 


Weizen 41,910, 


00 a 5 Warrants middlesborough III. 40 Sh. 


fälſchung und Diebſtahls iſt der Strafkammer 


ſiſt es gelungen, den geſamten Archipel, aus⸗ 


26,45, per S e ge Roggen 
ruhig, per juni 19,00, per September⸗Dezember 
13,75. Mehl ſteigend, per Juni 63,55, per Juli 
60,35, per Juli⸗Auguſt 58,30, per September⸗ 
Dezember 50,40. Rüböl ruhig, ver Juni 54,75, 
per Juli 54,75, per Juli⸗Auguſt 55,00, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 55,25. Spiritus ruhig, per Juni 
48,50, per Juli 48,50, per Juli⸗Auguſt 48,50, 
per September⸗Dezember 44,00. Wetter 
Unbeſtändig. i —.— 
Havre, 8. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 


Ziegler & Co.) Kaffee good average Santos 
per Juni 37,00, per September 37,50, per Des. 
zember 38,00. Ruhig. 

London, 8. Juni. An der Küſte 2 Weizen⸗ 
ladungen angeboten. 

London, 8. Juni. 96proz. Javazucket 
12,62, ſtetig. Rüben⸗Rohzucker loko 91%, 
ſtetig. CTentrifugal ——. 

London, 8. Juni. Chili⸗ Kupfer 
5116, per drei Monate 5186. 

London, 8. Juni. Getreidemarkt. 
(Schluß.) Der Markt verlief in ſchwacher 


Haltung. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
erſte 6120, Hafer 9780 
Quarters. 


Glasgow, 8. Juni, Nachm. Roheiſen. 
(Schluß.) Mixed numbers 1 46 Sh. 


Newyort, 8. Juni, Abends 6 Uhr. 
18 


8 7. 
Baumwolle in Newyork. | 6,50 6,50 
do. Lieferung per Juni. —,— | 6,39 
do. Lieferung per Auguft . | —,— 6,30 
do. in Neworleans 6½¼16 61½6 
Petroleum, raff. (in Caſes) 680 6,80 
Standard white in Newyork 6.15 6,15 
do. in Philadelphia.. | 6,10 6, 10 
Credit Balances at Oil City Febr. 87,00 87,00 
Schmalz Weſtern jteam... 6,25 6,25 
do. Rohe und Brothers. 6,50 | 6,50 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
FCC 7 


Weizen ſtetig. 


Rother Winterweizen loko . . 114,00 113,00 
D e 
et se a 81,12 | 79,50 
per Dezember „9 197087 
Raffee Rio Nr. 7 loko .. 6,50 6,50 
CCC 
per September 5,85 5,90 
Mehl (Spriag⸗Wheat elears) 4,80 | 4,80 
Mais ſtetig, 
fr! e 
per September . | 37,50 | 37,00 
per Dezember . | 38,00 | 37,50 
RUDTeEr 2,00 1212,00 
inn. . 15,05 14.90 
etreidefracht nach Liverpool. 3,00 | 3,00 
Chieago, 8. Juni. 3 
8 5 
Weizen ſtetig, per Juli... | 88,00 | 86,25 
per September. . . | 76,62 | 75,37 
Mais ſtetig, per Juli.. 32,00 31.75 
Pork per Juni 10,25 10,20 
er 6,12½ 6,12½ 
ECT RTOEN DR OR ai 
Waſſerſtand. 


2 n, 9. Juni. 


Stetti Im Revier 5,50 
Meter = 17° 6". 


Xelegrapbifche Depeſchen. 
Berlin, 9. Juni, Die Anklage gegen den 
früheren Oberfaktor Grünenthal wegen Münze 


behufs Eröffnung des Hauptverfahrens nunmehr 
zugegangen. Die weiblichen Angeklagten werden 
ſich wegen Begünſtigung der von Grünenthal be⸗ 
gangenen Verbrechen zu verantworten haben. 

Eger, 9. Juni. Die Bezirkshauptmannſchaft 
verbot mittelſt Zuſchrift an den Bürgermeiſter die 
Abſendung einer Sympathiekundgebung des Eger 
Gemeinderaths au den aufgelöſten Grazer Ges 
meinderath. 

Paris, 9. Juni. Sämtliche Miniſter über⸗ 
reichten Meline ihre Entlaſſung. Meline wird 
das Kabinet rekonſtruiren. Die Portefeuilles der 
Finanzen, des Unterrichts, Handels, der Juſtiz, 
der öffentlichen Arbeiten und der Kolonien dürften 
in andere Hände übergehen. Von dieſen ſechs 
freiwerdenden Miniſterien werden vorausſichtlich 
vier auf die gemäßigten Republikaner und zwei 
auf die demokratiſche linke Gruppe Izambert ent⸗ 


en. 
Madrid, 9. Juni. Sagaſta halte geſtern 
eine längere Unterredung mit der Königin⸗Re⸗ 
gentin. Er verließ das Palais und begab ſich 
ins Miniſterium, wo er längere Zeit mit dem 
Statthalter von Madrid, mehreren Generalen und 
dem Polizeichef verhandelte. Man glaubt hier, 
daß wichtige Ereigniſſe bevorſtehen. 

Madrid, 9. Juni. Beim Schluß des 
geſtrigen Miniſterraths theilten der Kriegs⸗ und 
der Marineminiſter troſtloſe Nachrichten aus 
Manila mit. Dem Inſurgentenführer Aguinaldo 


ri 
=) 
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genommen Viſayas und Mindaneo, aufzuwiegeln. 
Ungeheure Inſurgentenſchaaren, durch die Ameri⸗ 
kaner bewaffnet, umzingeln Mautta. 

Havanna, 9. Juni. Die Juſurgenten 
ſpreugten zwiſchen Canas und Alcazar einen 
Eiſenbahnzug mittelſt Dynamit in die Luft. 
Mehrere Soldaten und Reiſende wurden ver⸗ 
wundet, der Verkehr wurde ſofort wieder her⸗ 
geſtellt. 

Havanna, 9. Juni, Seit geſtern herrſcht 
in deu Provinzen heftiges Regenwetter. Die 
ſpaniſchen Soldaten beginnen die Hospitäler zu 
bevölkern. Geſtern traf ein Trupp mit gelben 
Fieberkranken aus Matanzas hier eln. Der 
Geſundheitszuſtaud der Soldaten iſt jedoch noch 
immer befriedigend. 


Oeffentliche Verſammlung ER 
Heute Abend, den 9. Juni, Abends 81½ Uhr, 
im großen Börſenſaale i 


für die Wahlbezirke der Altſtadt und der Neuſtadt. 
Alle Anhänger der Candidatur Broemel find eingeladen. 


Herr Landtagsabgeordneter 


Max Broemel 


hat fein Erſcheinen zugeſagt. 


Der Vorſtand. 


otto Kühnemann. 


